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BEWERBUNGSFORMULAR 2008 
 
Städtebauförderprogramm Aktive Kernbereiche in Hessen 
 
Beachten Sie bitte auch die Hinweise zum Bewerbungsformular 2008 
 
 
Teil 1: Angaben zur Gemeinde 
Teil 2: Angaben zum Fördergebiet 
Teil 3: Angaben zur Projektidee und zum Konzept für das vorgeschlagene Fördergebiet 
Teil 4: Angaben zu den vorgesehenen Kooperationspartnern / lokale Partnerschaft 
Teil 5: Kosten und Finanzierung – grobe Schätzung für die gesamte Laufzeit bis 2015 
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Teil 1:  Angaben zur Gemeinde 
 

Gemeinde / Stadt 
 
 

 Welche Erfahrungen mit gebietsbezogenen Programmen sind in Ihrer 
Stadt / Gemeinde bereits vorhanden? 

Regierungsbezirk 
 
 

  Bitte 
ankreuzen 

Städtebauliche Entwicklungsmaßnahme  Landkreis 
 
 

 

Städtebauliche Sanierungsmaßnahme  
Einfache Stadterneuerung  Einwohner 

 
 

 

Dorferneuerung  
Soziale Stadt  
Stadtumbau in Hessen  

Zentrenstufe 
 
 

 

Ab in die Mitte! Die Innenstadt-Offensive Hessen  
Ansprechpartner für Rückfragen 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Adresse 
 

 
Telefonnummer 
 

 

Fax 
 

 

E-Mail 
 

 

 

Sonstige / Wenn ja, welche? 
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Worin sehen Sie das Alleinstellungsmerkmal und die besondere Identität Ihrer Stadt / Gemeinde? 
Wodurch unterscheidet sich Ihre Stadt / Gemeinde von anderen? Treffen Sie Aussagen zu A) der Gesamtstadt und B) zum Fördergebiet / zum Kernbereich. 

 
Gesamtstadt Fördergebiet / Kernbereich 
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Teil 2:  Angaben zum Fördergebiet 
 

Projekttitel  
Liegt der vorgeschlagene 
Förderbereich in einem ehemaligen 
oder aktuellen Gebiet der 
Städtebauförderung? 

JA NEIN Größe und Einwohnerzahl 
des vorgeschlagenen 
Fördergebietes 

Größe: 
ca. 
Einwohnerzahl: 
ca. 

 Wenn ja: 
Programm: 
Zeitraum: 

   

 
 
Kurzbeschreibung des Projektgebietes 
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Kurzbeschreibung des Projektgebietes 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Fügen Sie den Lageplan und die Fotos in der Anlage bei (siehe Hinweise zum Bewerbungsformular). Weitere Anlagen werden nicht berücksichtigt. 
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Auflistung bereits vorliegender und beabsichtigter Konzepte, Planungen und Gutachten für die Gesamtstadt und das vorgeschlagene Fördergebiet 
 

 
Bereits vorhandene und beabsichtigte Konzepte, Planungen, Gutachten und Aktivitäten 

 
Bezeichnung 

 
Stand 

(in Planung, in Bearbeitung, 
fertig gestellt, Beschlusslage) 

Gesamtstadt 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gesamtstadt 
 
 
 
 
 
 

Vorgeschlagenes Fördergebiet 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vorgeschlagenes Fördergebiet 
 
 
 
 
 
 

Sonstige Aktivitäten  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sonstige Aktivitäten  
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Sofern bereits ein Integriertes Handlungs- / Stadtentwicklungskonzept und / oder ein Zentren- oder Einzelhandelskonzept vorliegt, stellen Sie kurz dar, 
welche Angaben diese zum vorgeschlagenen Fördergebiet enthalten. 
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Teil 3:  Angaben zur Projektidee und zum Konzept für das vorgeschlagene Fördergebiet 
 

 
Kurzbeschreibung der Projektidee und des Konzeptes für das vorgeschlagene Fördergebiet 

 

1. Besonderheiten der Projektidee und der Umsetzungsstrategie 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
2. Zielsetzungen für die künftige Entwicklung 
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3. Maßnahmen und Projekte im vorgeschlagenen Fördergebiet / erwartete Folgeeffekte 
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Teil 4:  Angaben zu den vorgesehenen Kooperationspartnern / lokale Partnerschaft 
 

 
Listen Sie hier die vorgesehenen lokalen Kooperationspartner für die Vorbereitung und Umsetzung der Gesamtmaßnahme und der Impulsprojekte auf. 
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	Gemeinde: Stadt Schotten
	Landkreis: Vogelsbergkreis
	Einwohner: 11.800
	Regierungsbezirk: Gießen
	Ansprechpartner: Bürgermeisterin Susanne Schaab-MadeiskyBetriebsleiter Volker Rühl, Wirtschafts- und Versorgungsbetriebe der Stadt Schotten (WVS)
	Adresse: Magistrat der Stadt SchottenVogelsbergstraße 18463679 Schotten
	Zentrenstufe: Unterzentrum mit Teilfunktionen eines Mittelzentrums
	Telefonnummer: (0 60 44) 66-10 (BGM) bzw. 66-50 (V. Rühl)
	Fax: (0 60 44) 66-69
	E-Mail: buergermeisterin@schotten.de
	Sanierungsmaßnahmen: Ja
	Stadterneuerung: Off
	Dorferneuerung: Ja
	SozialeStadt: Off
	Stadtumbau: Off
	Entwicklungsmaßnahmen: Off
	Ab in die Mitte: Ja
	Sonstige Maßnahmen: 
	Merkmal Gesamtstadt: Die Stadt Schotten, Großgemeinde mit 15 Stadtteilen, ist von der Fläche her mit 134 km² die viertgrößte Kommune in Hessen. Bei der Einwohnerdichte liegt sie jedoch nur bei 85 (E/km²) und damit auf Rang 350 der 426 hessischen Kommunen. Ihre Stärken sind der weiträumige, aber vielseitige Naturraum, das damit einhergehende große touristische Potential, das Alleinstellungsmerkmal Vulkan und das hohe bürgerschaftliche Engagement, welches zuletzt in 2007 mit der Verleihung des Spar-Euro durch den Bund der Steuerzahler und den Hessischen Städte- und Gemeindebund ausgezeichnet wurde.Als ländlich geprägte Kleinstadt in Hessens Mitte ist sie gemäß Landesentwicklungsplan Hessen (2000) Unterzentrum mit Teilfunktionen eines Mittelzentrums. Aufgrund der naturräumlichen Gegebenheiten räumt der Regionalplan Mittelhessen (2001) Schotten (ausschließlich) Entwicklungspotenziale im Bereich Tourismus ein. Diesbezüglich gibt es seit einigen Jahren verstärkte Anstrengungen, die im Jahre 2003 zur Gründung der Gesellschaft für Tourismus und Stadtmarketing Schotten mbH & Co (kurz: GTS) führte. Unternehmensgegenstand ist die touristische Entwicklung und Vermarktung der Großgemeinde Schotten mit dem Ziel, die Wirtschaftskraft der Großgemeinde Schotten nachhaltig zu verbessern. Die Tätigkeit der GTS ist sehr breit aufgestellt und erfährt große Akzeptanz in der Bevölkerung, was sich unter anderem damit begründen lässt, dass sich sowohl die Gesellschafter als auch die Beiratsmitglieder nicht nur aus Vertretern der städtischen Gremien, der Verwaltung und des Gewerbevereins, sondern in hohem Maße aus touristischen Leistungsanbietern, Vertretern des Einzelhandels, der großen Vereine und interessierter Bürger zusammensetzen. Damit ist eine Vielzahl der in Schotten gesellschaftlich relevanten Gruppen an allen Prozessen aktiv beteiligt und nimmt Multiplikatorenfunktion wahr.Die zentrale touristische Bedeutung von Schotten für die gesamte Region zeigt sich unter anderem daran, dass Schotten Sitz des ältesten Naturparks in Hessen – Naturpark Hoher Vogelsberg –, der Landesgeschäftsstelle der Naturparke in Hessen und der Region Vogelsberg Touristik GmbH ist, die für die touristische Vermarktung auf Destinationsebene zuständig ist. Mit dem Hoherodskopf (764 m), dem Taufstein (773 m) und dem Nidda-Stausee gehören zu Schotten die touristischen Zentren und Erholungsschwerpunkte im Vogelsberg mit den höchsten Besucheraufkommen, die darüber hinaus im geltenden Regionalplan als Erholungsschwerpunkte ausgewiesen sind. Seit einigen Jahren wird konsequent in die touristische Infrastruktur investiert und das Thema Vulkan als Alleinstellungsmerkmal für Schotten, die Region Vogelsberg und ganz Hessen (Hessen: das Land mit dem Vulkan in der Mitte!) ausgebaut: Das Vulkangebiet Vogelsberg ist das größte zusammenhängende Basaltmassiv Mitteleuropas. Mit diesem Potential werden derzeit unter dem Titel „Entwicklungskonzept Vulkan Vogelsberg“ die Projekte „Inwertsetzung und touristische Erschließung von Geotopen“, „Deutsche Vulkanstrasse/Via Vulkania“, „Vulkaneum“ mit dem mittelfristigen Ziel eines UNESCO-Geoparks erarbeitet. Damit soll das vulkanische Erbe in all seinen Ausprägungen (geologisch, kulturell und soziologisch) sichtbar und erlebbar gemacht werden. Der landschaftliche Korridor für dieses Projekt erstreckt sich kreisübergreifend vom Glauberg / Keltenmuseum (Wetteraukreis) bis Alsfeld / Fachwerkstadt (Vogelsbergkreis) mit Schotten und seinen heute noch sichtbaren höchsten Erhebungen des Vulkans (Hoherodskopf und Taufstein) als Mittelpunkt. Schotten hat zudem einige der interessantesten Geotope auf seiner Gemarkung.Unterstützt wird das Entwicklungskonzept vom Wirtschaftsministerium (EFRE), von Vogelsberg- und Wetteraukreis, von der Deutschen Vulkanologischen Gesellschaft (DVG) mit Sitz in der Eifel (GeoPark Eifel), die in 2007 die Sektion Vulkan Vogelsberg gegründet hat, dem Hessischen Landesamt für Umwelt und Geologie (HLUG) sowie verschiedenen Universitäten. Von Seiten der Bevölkerung wird das Thema positiv und mit großem Interesse begleitet, was sich unter anderem an der großen Resonanz der BürgerInnen an den Veranstaltungen des HLUG und dem Aufgreifen des Themas Vulkan in den Auftritten und Angeboten der touristischen Leistungsanbietern zeigt. Binnen- und Außenmarketing sind kongruent auf das Thema Vulkan abgestimmt. Damit besetzt Schotten neben den traditionellen Besonderheiten als „Rennstadt“ (Rund um Schotten/Schottenring) und dem seit vielen Jahren durch große Sport-Events (MTB-VULKAN-Marathon, Stauseelauf, Altstadtlauf) geschaffenen Beinamen „Sportstadt Schotten“ das touristische Alleinstellungsmerkmal „Vulkan“.
	Merkmal Kernbereich: Das Fördergebiet (siehe Anlage 1) umfasst den zentralen Bereich der Kernstadt (1)  einschließlich Alteburgpark (8) und Vierstädtepark (7).Städtebaulich ist dieser Bereich gekennzeichnet durch eine hohe Dichte an gut erhaltener Bausubstanz bei historischen Fachwerkhäusern in geschlossenen Straßenzügen. Dominiert wird die Altstadt von der Liebfrauenkirche (1), die architektonisch und kulturhistorisch von herausragender Bedeutung ist. Diese Voraussetzungen machen das Fördergebiet interessant für Gäste, die in der Region (Naturpark, Hoherodskopf, Stausee etc.) zahlreich vorhanden sind und noch besser in die Kernstadt gelenkt werden können. Im Anschluss an das Fördergebiet befinden sich wichtige Infrastruktureinrichtungen, die für die BürgerInnen der gesamten Großgemeinde und der benachbarten Kommunen eine zentrale Rolle spielen: Kindergärten, Schulen, (Fach-) Arztpraxen, Krankenhaus, Bürgerbüro und andere Behörden. Damit gibt es ein schon vorhandenes großes Besucher- und Einkaufspotential, was durch geeignete Instrumente gebunden werden kann. Im Fördergebiet selbst gibt es noch einen großen, zentral gelegenen Supermarkt, der fußläufig zu erreichen ist. In einer innerstädtischen Lage ist dies ein wichtiger Pluspunkt, der erhalten bleiben muss. Dieser Supermarkt (6) befindet sich am Festplatz (5), dem größten innerstädtischen Parkplatz am Vierstädtepark. Dieses Areal ist zwar nicht mehr durch historisch wertvolle Bausubstanz geprägt. Hier gibt es wegen des vorhandenen (teilweise untergenutzten oder nicht mehr zeitgemäß genutzten) Platzangebotes aber große Chancen, um über veränderte Nutzungen der Gebäude und Grundstücke die Attraktivität des gesamten Fördergebietes zu steigern, Kaufkraft zu binden, Einwohner zu halten bzw. neue zu gewinnen. Hier kann noch innerstädtisch und bedarfsgerecht auch für größere Einheiten gebaut werden. Zusätzlich sind zahlreiche Parkplätze vorhanden. Durch die räumliche Nähe und die schon bestehende straßenmäßige und fußläufige Anbindung des Festplatzes (7) an die historische Altstadt (1) lassen sich die Besucher- und Einkaufsströme gut von dem einen in den anderen Bereich lenken, so dass sich die Aufwertung beider Bereiche ergänzt und gegenseitig befruchtet.Mit dem Vierstädte- und dem Alteburgpark befinden sich im Fördergebiet in zentraler Lage zwei Grünanlagen, die nicht nur für ein gesundes Klima in diesem innerstädtischen Bereich sorgen, sondern sowohl für die Wohnbevölkerung als auch für die Gäste Aufenthalts- und Freizeitfunktion übernehmen können.
	Ehemalig ja: Ja
	Ehemalig nein: Off
	Größe: 95.018 m²
	Einwohnerzahl: 498
	Projekttitel: 
	Ehemaliges Programm: Altstadtsanierung
	Ehemaliges Programm Zeitraum: 1972 bis 1993 (letzter Zuwendungsbescheid: Februar 1993)
	Kurzbeschreibung 1: Siehe Anlage 1 Räumliche AbgrenzungDas Projektgebiet umfasst zum einen den inneren Kern der historischen Altstadt (1), soweit sich dort über die Jahrhunderte gewachsen die meisten Händler und Kleingewerbetreibende angesiedelt haben bzw. hatten und heute die meisten Leerstände zu verzeichnen sind. Zum anderen gehört zum Fördergebiet der an diesen historischen Bereich direkt angrenzende und im Laufe der Nachkriegszeit gewachsene Bereich rund um den sog. Festplatz, einem großen Parkplatz mit 120 Stellplätzen, die auch zur Durchführung von Märkten und anderen Veranstaltungen verwendet werden (5). Dort befinden sich ein Gebäude mit Supermarkt und Hotel (6), der Feuerwehrstützpunkt (4), der Busbahnhof (5), eine öffentliche Toilettenanlage (7) und Freiflächen bzw. Brachen. Auf der einen Seite sind die dortigen Gebäude und Anlagen nicht mehr zeitgemäß. Auf der anderen Seite sind an dieser zentral gelegenen Stelle Freiflächen, untergenutzte Flächen und Gebäude vorhanden, die eine moderne, zukunfts- und wettbewerbsfähige und bedarfsgerechte Weiterentwicklung für die Anlieger und interessierte Investoren unter bestimmten Umständen möglich machen können. In das Fördergebiet eingebunden sind weiterhin der Alteburg-Park (8), der an den historischen Bereich grenzt, und der Vierstädtepark (7), der eine Seite des Festplatzes bildet. Insgesamt bildet das Fördergebiet den räumlichen und funktionalen Innenbereich der Kernstadt ab.Stärken und EntwicklungsperspektivenUm überflüssige Wiederholungen zu vermeiden, wird auf die Ausführungen zum Fördergebiet in Teil 1, B, S. 3, verwiesen.
	Gesamtstadt: 1. Gersfelder Konzept (2001) - Lokales Strategiepapier zur touristischen Entwicklung der Stadt Schotten unter Mitwirkung von Vertretern aus Bürgerschaft, Politik, Vereinen, Verwaltung, örtlichen und regionalen Instituten/"Kommission Fremdenverkehrskonzept"2. Demographie-Dialog Schotten (2008)3. Entwicklungskonzept "Vulkan Vogelsberg" - überregionales Konzept: In-Wert-Setzung von Geotopen, Via Vulkania, Deutsche Vulkanstraße, Leuchtturmprojekt "Vulkaneum", GeoPark.
	Gesamtstadt Stand: 1. 2-tägige Klausurtagung in Gersfeld/Rhön:       Vision "Schotten 2010". Weitgehend     umgesetzt, ständige Evaluation.2. Aktuell geführte Leitbilddiskussion.3. Förderantrag genehmigt, Übergabe     Förderbescheid  durch Herrn     Staatsminister Riehl am 29.08.08
	Vorgeschlagenes Fördergebiet: 1. Gersfelder Konzept (2001) - Lokales Strategiepapier zur touristischen Entwicklung der Stadt Schotten unter Mitwirkung von Vertretern aus Bürgerschaft, Politik, Vereinen, Verwaltung, örtlichen und regionalen Instituten/"Kommission Fremdenverkehrskonzept"2. Demographie-Dialog Schotten (2008)
	Vorgeschlagenes Fördergebiet Stand: 1. 2-tägige Klausurtagung in    Gersfeld/Rhön: Vision    "Schotten 2010". Weitgehend   umgesetzt, ständige    Evaluation.2.Aktuell geführte    Leitbilddiskussion.
	Sonstige Aktivitäten Stand: 1. Umgesetzt2. Umgesetzt durch die Stadt     Schotten, den Gewerbeverein     Markstadt Schotten und die GTS3. Ausgewertet und die Ergebnisse      eingeflossen in diese Bewerbung4. Fertig gestellt
	Angaben zum Fördergebiet: Tourismus-Konzept – Die Perspektiven des Fremdenverkehrs in der Stadt Schotten (GMA Köln, 1996):Auszüge:„Die aufgezeigten Entwicklungsmöglichkeiten des Schottener Fremdenverkehrs können nur dann eine eigenständige Dynamik entfalten, wenn die notwendigen städtebaulichen Rahmenbedingungen gegeben sind. In diesem Zusammenhang sind anzusprechen: die kontinuierliche Verbesserung von Erscheinungsbild und Nutzungsstruktur in der Altstadt.““Unter touristischen Aspekten wäre allerdings eine weitergehende Verkehrsberuhigung des Innenbereichs der Altstadt, ggf. auch die Umgestaltung der Vogelsbergstraße (Teilabschnitte) zur Fußgängerzone wünschenswert, da hierdurch eine nachhaltige Erhöhung der Aufenthaltsqualität zu erwarten wäre (breitere Bürgersteige, Möglichkeit zur Außengastronomie etc.).“Sanierungsbilanz der Stadt Schotten (Abschlussbericht der Sanierungsplaner – Planergruppe ROB, Schwalbach, 2006):Auszug: „Die Neugestaltung der Straßen, Wege und Plätze konnte mangels Fördermitteln ebenfalls nicht vollständig abgeschlossen werden. […] Für die Zukunft gilt es, Wege zu finden, die unerledigt gebliebenen Dinge in einem wirtschaftlich vertretbaren Rahmen zu realisieren.“ Diese Aussagen zum Sanierungsbereich betreffen vollständig das vorgeschlagene Fördergebiet.
	Sonstige Aktivitäten: 1. “Ab in die Mitte! Die Innenstadt-Offensive Hessen“ (Schottenfestival ab 2003) 2. “WIR für Schotten!“ (Mobilisierung und Bündelung bürgerschaftlichen Engagements) 3. Exkursionen in die Vulkaneifel (2006) und auf die Insel Rügen (2007), Informationsfahrten zur Stadtentwicklung4. Arbeitsgruppen aus Stadt, Gewerbeverein, GTS und Anliegern im Fördergebiet  - zur Erstellung eines Leerstandskatasters        - zur Ausarbeitung eines neuen Verkehrskonzeptest
	Zielsetzung zukünftig: - Zurückgewinnung von und Bindung neuer Kaufkraft und infolgedessen Erhalt/Schaffung von Arbeitsplätzen.- Verhindern eines weiteren Verlustes an Bevölkerung durch Wegzug und Gewinn von Neubürgern.- Aufwertung des öffentlichen Raumes und damit Zurückgewinnung der Altstadt als Lebensmittelpunkt der Bevölkerung. Das Fördergebiet / Kernstadt wird über neue   „Verweilhöhepunkte“ wieder Ort der sozialen und der kulturellen Begegnung.- Kernbereich wird wieder attraktiv für die Ansiedlung von neuen Geschäften, Einzelhandel und Dienstleistern.- Lenkung des hohen und im steigen begriffenen Besucheraufkommens aus der Region in die Kernstadt.- In der Ausgestaltung des Projektes sollen vorrangig Firmen, Künstler und sonstige Akteure aus der Region mit einbezogen werden, damit der regionale Bezug und   Besonderheiten gewahrt bleiben (Binnenmarketing, regionale Wirtschaftsförderung).- Durch den Dialog von privaten und zivilgesellschaftlichen Akteuren sowie der öffentlichen Hand sollen die Identifikation und die emotionale Bindung gestärkt werden.- In Gang setzen einer nachhaltigen Entwicklung eines Fördergebiets.- Die vorgenannten Maßnahmen tragen gleichermaßen zur erheblichen Stärkung der touristischen Anziehungskraft bei.Auf der Basis der o .g. Punkte entwickeln die beteiligten Akteure ein städtebauliches Gesamtkonzept für die nächsten vier bis sechs Jahre. In diesem Zeitraum werden die erforderlichen Maßnahmen umgesetzt.
	Besonderheiten der Projektidee: Im Fördergebiet soll zum einen ein innerstädtisches Einkaufszentrum für den täglichen Bedarf rund um den Festplatz als zentralem Parkplatz entstehen, welches dem modernen Kaufverhalten (freies Parken, kurze Wege, alles an einem Ort) entgegenkommt und die noch vorhandenen Anbieter stärkt. Ebenfalls an dieser Stelle sind unter Einbeziehung der derzeitigen Leerstände und untergenutzten Einheiten Angebote für Tagespflege und seniorengerechtes, selbstständiges Wohnen zu schaffen. Das ebene Gelände, die Nähe zu den Einkaufsmöglichkeiten und die räumliche Nachbarschaft zur Grünanlage Vierstädtepark machen diesen Standort dafür besonders geeignet. Dass innerstädtisch, zentral gelegen ein Areal für eine solche Entwicklung zur Verfügung steht, ist nicht der Normal-, sondern ein Glücksfall. Der Altstadtbereich des Fördergebiets hat ein großes Potential für das Schaffen von ansprechenden Freiflächen und Außenbereichen für gastronomische Anbieter, Kleinkunst oder einfach nur zum Verweilen und Entspannen. Über die bauliche Sanierung können dort ansprechende Ladenlokale und Räume entstehen, die als Ergänzung zum „Einkaufszentrum“ am Festplatz, der in erster Linie die Waren des täglichen Bedarfs abdeckt, den Aufenthalt im Fördergebiet zum Erlebnis werden lassen und zugleich den touristischen Konsumenten ansprechen: kleine Geschäfte z. B. für Dekoartikel, Kleinkunst, Boutiquen, Souvenirläden, Cafés etc. Gleichzeitig wird in den sanierten Objekten Wohnen wieder attraktiv. Beide Bereiche (Festplatz und Altstadt) sind so nah aneinander gelegen, dass sie sich räumlich und funktional ergänzen und gegenseitig stärken können. Alle Maßnahmen sprechen sowohl die Einwohner als auch die Gäste von Schotten an. Jede touristische Attraktivitätssteigerung erhöht gleichzeitig die Wohn- und Lebensqualität für die Einwohner. Jede Verbesserung der Wohn- und Lebensqualität durch z. B. sanierte Bausubstanz und moderne Einkaufsmöglichkeiten spricht gleichzeitig auch den Gast positiv an. Es gibt keine Zielkonflikte zwischen diesen beiden Hauptsäulen der positiven Entwicklung und Stärkung des Wohn- und Wirtschaftsstandortes Schotten. Im Gegenteil befruchten und stärken sie sich gegenseitig, so dass ein optimaler Ressourceneinsatz gewährleistet ist. Das gilt auch für das Thema Vulkan. Dadurch, dass sich die Bevölkerung mit dem Thema identifiziert und Heimat verbindet, kann dieses Alleinstellungsmerkmal authentisch präsentiert werden, was wiederum für eine hohe Attraktivität der Destination Vogelsberg und des Fördergebiets sorgt. Auch hier gehen Tourismusentwicklung und Entwicklung des Lebens- und Wohnstandortes Hand in Hand. Binnen- und Außenmarketing passen zueinander.Entsprechend versteht sich das Stadtentwicklungskonzept für die Kernstadt mit dem auszuweisenden Fördergebiet gedanklich als integraler Bestandteil des Gesamtkonzeptes „Vulkan Vogelsberg“. Durch die thematische Integration der Stadtentwicklung in das „Entwicklungskonzept Vulkan Vogelsberg“ erhält das Stadtbild einen unverwechselbaren Charakter (Vulkanstadt Schotten als Alleinstellungsmerkmal) sowie einen klaren regionalen Bezug zur Heimat.Eine Besonderheit ist die gute Einbindung unterschiedlichster gesellschaftlicher Gruppen vor Ort und die hohe Motivation der Schottener BürgerInnen, sich am Gestaltungs- und Entwicklungsprozess aktiv zu beteiligen und durch Mitarbeit und Investitionsbereitschaft zu unterstützen, siehe: Zusammensetzung GTS und Beirat, Arbeitsgruppen mit Anliegern für Leerstandkataster und Verkehrskonzept, Spar-Euro für hohes bürgerschaftliches Engagement. Im Rahmen des bereits begonnenen Demographiedialoges wird durch die Bürgerinnen und Bürger ein Leitbild für die Stadt Schotten erarbeitet. Durch die Einbindung wird aller Voraussicht nach nicht nur eine bedürfnisnahe - im Sinne von Betroffene zu Beteiligten machen -, sondern eine Identität stiftende Entwicklung ermöglicht.
	lokale Kooperationspartner: - Magistrat der Stadt Schotten- Gewerbeverein Marktstadt Schotten e. V. (GV)- Gesellschaft für Tourismus und Stadtmarketing Schotten mbH & Co. KG (GTS)- Region Vogelsberg Touristik e. V. (RVT)- Bereits bestehender Arbeitskreis „Belebung der Innenstadt“ mit Dienstleistungsgewerbe und Einzelhandel aus dem Fördergebiet,   Gastronomie- und Tourismusbetrieben sowie interessierten Bürger/Innen und Vereinen- Akteure Demographie-Dialog mit den Arbeitsgruppen Soziales, Kultur, intern. Partnerschaften, Wirtschaft, Tourismus und Stadtbild, Sport- Dieter Magnus, geb. in Schotten, Umweltkünstler, Freiraumplaner, Stadtreparierer, Filmemacher (Grimme-Preisträger);  Referenz: „Grüne Brücke“, Mainz- Clemens Teichmann, Atelier für Kunst und Technik, Schotten; Referenz: Tigerpalast Varietétheater, Frankfurt/Main- Ric Pröscher, geb. in Schotten, Steinmetzmeister, Schotten- Inhaber von Geschäften und Gastbetrieben im ProjektgebietVorhandene Organisationsstrukturen:GTS     Gesellschafterversammlung (Stadt Schotten und GV),             Beirat (Magistrat der Stadt Schotten und Stadtverordnetenversammlung mit je zwei Vertretern,              Einzelhandel, Gastronomie und Vereine mit je einem Vertreter), Geschäftsleitung. Die Kommanditisten der GTS sind personell              und finanziell mit eingebunden. Die GTS organisiert, leitet und moderiert den Gestaltungsprozess zur Stadtentwicklung.Weiterhin hat sich auf Initiative des Gewerbevereins eine Projekt begleitende Arbeitsgruppe aus Geschäftsleuten und Anwohnern aus dem Projektgebiet gebildet.Potentielle Partner für den Verfügungsfonds:- Oberhessische Versorgungsbetriebe AG (OVAG Energie)- Volksbank eG Büdingen- Sparkasse Oberhessen- Privatbrauerei Ihring Melchior, Lich (LICHER)- Private Akteure
	1: 
	Erwartete Folgeeffekte: Verkehrsberuhigung, Stadtbildverschönerung, Akzente durch Installationen/Kunstobjekte zum Thema Vulkan (Vogelsberger Basalt), die das Thema Wasser (Vogelsberg = Grundwasserreservoir für Rhein-Main) aufgreifen unter Mitwirkung von Schottener Künstlern und Handwerkern. Plätze und Kunstobjekte sollen sich zu Treffpunkten für Jung und Alt entwickeln, der jetzt leere Raum wird mit neuem Leben erfüllt: höhere Frequenz, längere Verweildauer, höherer Umsatz für Gastronomie und Gewerbe / Einzelhandel. Folgende Projekte, die in der Anlage 5 mit entsprechenden Ziffern versehen sind, werden mit Hilfe der aktuellen Leitbilddiskussion in ein Gesamtkonzept zur Stadtentwicklung eingebunden:Projekt 1: Die Neuschaffung des zentrumsnahen Bereiches: Wohnen und Einkaufen am Festplatz (5 und 7)Betrifft den Bereich Feuerwehrstützpunkt (4), Vierstädtepark (7), obere Parkstraße, Markt- und Parkplatz (5) einschließlich Festplatz (7), ehemaliges Hotel Adler (3) sowie Parkhotel / Edeka-Neukauf-Markt (6). Aus diesem Bereich heraus verlegt werden sollen die folgenden derzeit vorhandenen Nutzungen:- Feuerwehrstützpunkt: Gebäude und Grundstück stehen dann komplett für eine neue Nutzung zur Verfügung. - Bushaltestelle, Buswendeplatz: wie oben Innerhalb des Bereichs werden folgende vorhandene Nutzungen neu arrondiert:- Supermarkt bekommt eine Fläche zur Verfügung, auf welcher ein neuer Markt errichtet werden kann. - Hotel erhält frei werdenden Räume und die derzeit für die Andienung des Supermarktes benötigten Freiflächen iNeu angesiedelt werden die folgenden Nutzungen:  - Interessenten für (touristische) Sportbekleidung, Bekleidung, Schuhe etc.- Seniorengerechtes Wohnen und Tagespflegeangebote Für die Feuerwehrwache und das Objekt „Adler“ gilt, dass die alte Bausubstanz evtl. (teilweise) abgerissen werden muss, damit die Flächen verkehrsfähig werden. Bei den Veränderungen ist daran zu denken, die Möglichkeit einer öffentlichen Toilette in einem Objekt zu integrieren. Im Vier-Städte-Park: Mehrgenerationen(-spiel-)Platz, der nicht nur Kinder anspricht, sondern auch einen seniorenfreundlichen Bewegungsraum darstellt. Kinderspielgeräte werden mit Geräten kombiniert, auf denen Senioren turnen, balancieren, klettern, rutschen, schwankende Brücken überwinden, schaukeln können etc. Projekt 2: Die Marktstraße (1) – ein Forum der Begegnung, der Feste und Spiele mit Restaurants und Geschäften- Ecke Kirche/historisches Rathaus: Installation mit Vulkanbasaltsäulen, Wassertisch, Wasserspiel, Freiluftbühne, verkehrsfreie Zone.- Blickachse Kirche/Marktstraße: künstlerisch gestaltete Wasserrinne als Mittelachse, Öffnung des alten verrohrten Mühlbachs (Renaturierung, Wiedergewinnung als Spielwasser). - Hist. Rathauses: Kommunikations-Zentrum mit Marktladen, Treffpunkt und Informationsbörse, touristische Informationen,  Souvenirartikeln, regionaltypische Produkte und Waren, auch sonntags geöffnet.- Homogenisierung der Fassaden durch Arkadenvorbauten, Alleebäume mit Sitzterrassen.Projekt 3: Die Parkstraße/Fußgängerpassage Marktstraße-Crosner Platz- Besucherlenkung vom Festplatz zum hist. Kern: alleeartiger Ausbau, Gestaltungselemente mit vulkanischem Charakter.Projekt 4: Die AltstadtparkplätzeDie Innenstadtnähe prädestiniert die derzeit nicht befestigten Grundstücke als geordnete attraktive Parkplätze für Kunden des Einzelhandels und sonstige Altstadtbesucher (Touristen). Projekt 5: Der Alteburgpark (8)Ensemble von Basaltstelen und Wasserläufen, Darstellung der Stadtteile, Versinnbildlichung der Geschlossenheit der Bevölkerung. Spielplatz wird zum Mehrgenerationenspielplatz erweitert. Erwerb und Umnutzung (Kunstcafé, Theaterwerkstatt…) der Alteburg. Projekt 6: Erarbeitung eines Rundgangs(Geschäfte, Einzelhandelsbetriebe, Gastronomie, touristische Sehenswürdigkeiten). Projekt 7:  Ankauf/Abriss einzelner verfallener Häuser (s. Anlage Sanierungsbedarf), Schaffung Frei-/Grünflächen Folgeeffekte- Zurückgewinnung von und Bindung neuer Kaufkraft und infolgedessen Erhalt/Schaffung von Arbeitsplätzen.- Verhindern eines weiteren Verlustes an Bevölkerung durch Wegzug und Gewinn von Neubürgern.- Aufwertung des öffentlichen Raumes, Zurückgewinnung der Altstadt als Lebensmittelpunkt/Wohnquartier. Kernstadt wird über neue „Verweilhöhepunkte“ wieder Ort der sozialen und der kulturellen Begegnung.- Am Festplatz erlangt die bisher relativ offene Fläche durch die Bebauung ein „Gesicht“ und wird erst hierdurch zum wirklichen, in sich geschlossenen Platz und zur idealen Ergänzung des Fachgeschäftangebots in der Altstadt und der Gastronomie.- Kernbereich wird wieder attraktiv für die Ansiedlung von neuen Geschäften, Einzelhandel und Dienstleistern. Die Lebensqualität der Einwohner wird genauso gesteigert wie die Attraktivität für Gäste- Die vorgenannten Maßnahmen tragen gleichermaßen zur erheblichen Stärkung der touristischen Anziehungskraft bei: Lenkung des hohen und im Steigen begriffenen Besucheraufkommens aus der Region in die Kernstadt.- Identifikation/emotionale Bindung der Bevölkerung durch Dialog von zivilgesellschaftlichen Akteuren und der öffentlichen Hand und Einbeziehung örtlicher/regionaler Firmen und Künstler, gleichzeitig Stärkung Binnenmarketing, Wirtschaftsförderung.- Höhere Besucherfrequenz, längere Verweildauer, mehr Umsatz/Kaufkraftbindung. - In Gang setzen einer nachhaltigen Entwicklung des Fördergebietes.
	Anlagen: Anlagen:Anlage 1 - Projektgebiet "Innenstadtreparatur Schotten"Anlage 2 - Markstraße: Ist-Zustand und PlanungsvarianteAnlage 3 - Neugestaltung des Kirchplatzes und der Markstraße in SchottenAnlage 4 - Sanierngsbedarf - Innenstadt SchottenAnlage 5 - Lageplan des vorgeschlagenen Projektgebietes "Aktive Kernbereiche" 
	Kurzbeschreibung: Räumliche AbgrenzungDas Projektgebiet umfasst den inneren Kern der historischen Altstadt (1) mit den meisten Leerständen und der direkt angrenzende rund um den sog. Festplatz: Parkplatz mit 120 Stellplätzen (5), Gebäude mit Supermarkt und Hotel (6), Feuerwehrstützpunkt (4), Busbahnhof (5), öff. Toilettenanlage (7), Freiflächen/Brachen. Die dortigen Gebäude/Anlagen sind nicht mehr zeitgemäß, jedoch zentral gelegen Freiflächen, untergenutzte Flächen und Gebäude vorhanden, die eine zukunftsfähige und bedarfsgerechte Weiterentwicklung des Bereichs möglich machen. In das Fördergebiet eingebunden sind weiterhin der Alteburgpark (8) und der Vierstädtepark (7). Insgesamt bildet das Fördergebiet den räumlichen und funktionalen Innenbereich der Kernstadt ab. Auf den als Anlage 1 beigefügten Lageplan wird verwiesen.Stärken und Entwicklungsperspektiven : Um überflüssige Wiederholungen zu vermeiden, wird auf die Ausführungen zum Fördergebiet in Teil 1, B, S. 3, verwiesen.Defizite und Funktionsverluste im Fördergebiet- ergeben sich durch: zahlreiche Leerstände (Ladengeschäfte, Handwerksbetriebe, Wohneinheiten) – siehe Anlage 5 – , das negative Erscheinungsbild (leere/ zugeklebte Fenster, Schmierereien, Sachbeschädigungen, verfallende Bausubstanz), den langfristigen Sanierungsstau und Verfall, fehlende ausgewogene soziokulturelle Nutzung durch unterschiedliche Bevölkerungsgruppen, Verfall und Verwahrlosungstendenzen. Wegen der Enge der Bebauung fehlt es an Frei- und Grünflächen, Luft, Licht, gesundes Wohnklima. Einzelne Objekte sind so marode, dass sie eine Gefährdung darstellen. Auf die Fotos der Anlage 4 wird verwiesen. Oftmals sind Eigentümer und Investoren nicht mehr bereit, die mit den denkmalschützerischen Auflagen verbundenen Mehrkosten und Einschränkungen bei einer Modernisierung zu tragen und lassen Objekte lieber verfallen(das kostet ja nichts!). Im Bereich des Festplatzes sind die Gebäude Supermarkt/Hotel und Feuerwehrwache zu klein. Beide brauchen bauliche/räumliche Entwicklungsperspektiven. Mit dem großen Schotterplatz und dem unteren Wiesenteil des Vier-Städte-Parks liegen große Flächen derzeit un-/untergenutzt brach. Das Gebäude mit den öffentlichen Toiletten wirkt schmuddelig. Mit dem Objekt „Adler“ (früher Hotel, Gaststätte, Metzgerei) steht ein großes Areal seit über einem Jahr leer. Obwohl historischer Kern und Festplatz räumlich zusammengehören und sich ergänzen (könnten), findet keine Besucherlenkung statt. Beide Bereiche nicht als Einheit wahrgenommen. Der Aufenthalt von Menschen steht nicht im Vordergrund. Die Devise der vergangenen Jahrzehnte lautete dahingehend, dass Fahren und Parken Vorrang haben. Plätzen und Straßen fehlen bauliche und künstlerische Elemente, um Menschen anzusprechen und zum Verweilen einzuladen. Der Gastronomie fehlen Freisitze. Einzelne Warensegmente gibt es in Schotten nicht mehr zu kaufen, andere stehen „auf der Kippe“. Die Nahversorgung der BürgerInnen mit Waren und Dienstleistungen muss mittelfristig als gefährdet betrachtet werden.Trotz des wachsenden Bedarfs in der Tagespflege und beim betreuten Wohnen, gibt es in Schotten keine entsprechenden Angebote, lediglich (außerhalb des Fördergebietes) eine Vielzahl klassischer Altenpflegeheime. Die beiden vorhandenen Parks werden nicht hinreichend genutzt. Ihr Potential liegt brach. Kinderspielgeräte und Sitzgelegenheiten sind veraltet. Der Alteburgpark liegt versteckt, die Alteburg (17. Jhdt.) steht in Privateigentum, Besucher sind unerwünscht. Die Abgeschottetheit zieht Gruppen mit sozial unerwünschten Verhaltensweisen an, was den Abwärtstrend weiter verstärkt.Das Fördergebiet hat an Attraktivität als Einkaufsort, Wohnstandort und Ausflugsziel für Gäste verloren. Die Kaufkraft der EinwohnerInnen ist abgewandert. Die Angebote können dem modernen Einkaufsverhalten des mobilen Teils der Bevölkerung nichts entgegenhalten. Der Standort kann sich nicht gegen Kataloge, Internet, Einkaufs-Zentren und Event-Shopping Angebote behaupten. Die Kauf-/Wirtschaftskraft des in der Großgemeinde und regional vorhandenen großen Gästepotentials kann nicht gebunden werden. Das hat Auswirkungen auf die gesamte Großgemeinde. Lebensqualität und Werthaltigkeit von Immobilien auch auf den Ortsteilen steht oder fällt mit der kernstädtischen Infrastruktur an wohnortnaher Versorgung mit Arbeitsplätzen, Waren und Dienstleistungen für alle Altersklassen. Die derzeitige Entwicklung führt nicht nur dazu, dass die Kernstadt zum Leben, Wohnen und Arbeiten immer unattraktiver wird, es schwächt auch das Arbeitsplatzangebot, die Auslastung der Kindergärten, der Schulen und anderer Dienstleister vor Ort (Krankenhaus, Fach-/Arztpraxen etc.). Angesichts der demographischen Entwicklung wird die Zukunftsfähigkeit der gesamten Großgemeinde in Frage gestellt. Die Fixkosten im Bereich der Daseinsvorsorge verteilen sich auf immer weniger BürgerInnen. Diese Entwicklung gefährdet auch den spürbar einsetzenden Aufwärtstrend im Tourismus. Der moderne Gast erwartet Vielfalt und Qualität. Wenn sich seine Erwartungen nicht erfüllen, weicht er in andere touristisch interessante Regionen/Kommunen aus. Dies wiederum schwächt die gesamte Region/Destination Vogelsberg. Für Schotten als Zentrum und Motor der touristischen Entwicklung in der Region gilt dies umso mehr.Handlungsbedarf zeigt sich daher im Fördergebiet auf folgenden Feldern:Städtebauliche StrukturDie meisten Leerstände befinden sich in sanierungsbedürftigen (Fachwerk-) Gebäuden. Die Nutzung scheitert am baulichen Zustand, die Sanierung daran, dass die Investitionskosten über die niedrigen Umsatz- und Gewinnstrukturen vollfinanziert nicht erwirtschaftet werden können. Eine Refinanzierung über die Nutzung/Vermietung der Räume an kleine Geschäfte, Boutiquen, Souvenirläden, Cafés etc. oder als Wohnungen ist von vorneherein illusorisch. Nur mit öff. Förderung können Verfall und Sanierungsstau behoben, Verwahrlosungstendenzen gestoppt werden. Dabei ist der Aspekt moderner Energieversorgung genauso zu beachten wie eine seniorengerechte Ausstattung im Inneren von Gebäuden und im öffentlichen Raum. Es sind Wohn- und Dienstleistungsangebote zu schaffen, die den Bedürfnissen gerade der immer älter werdenden Bevölkerung auf ein möglichst lange selbst bestimmtes Leben Rechnung tragen. Die Anforderungen des Denkmalschutzes sind neu zu justieren. EinkaufenEs ist ein zentraler Bereich mit einem möglichst großen Angebot an kostenfreien Parkflächen zu schaffen, in welchem alle Waren des täglichen Bedarfs, z.B. Lebensmittel, Getränke, Bekleidung, Schuhe gekauft werden können, ohne dass der Käufer zu Fuß oder mit dem PKW größere Strecken zurücklegen muss. Dem vorhandenen Supermarkt ist eine Erweiterungsoption zu verschaffen, um konkurrenzfähig zu bleiben. Neben diesen funktionalen Aspekten (einmal Parken, kurze Wege, breites Angebot) sind Gebäude und öffentlicher Raum so zu gestalten, dass sie auch die anderen Bedürfnisse des modernen Konsumenten (Einwohner und Touristen) ansprechen: er will sich eingeladen und wohl fühlen, er will schöne Dinge sehen und dabei möglichst gut unterhalten werden (Erlebniseinkauf). Er möchte durchaus auch nicht nur kurz Einkaufen, sondern in einem ansprechenden Ambiente verweilen können (Essen, Trinken, Menschen treffen, sich unterhalten). Die Regelungen zum fließenden und ruhenden Verkehr sind zu verändern, so dass sich mehr Freiraum zum Aufenthalt ergibt. Sowohl im öffentlichen als auch im Bereich der gastronomischen Anbieter sind Freisitze zu schaffen, die die Menschen einladen zu bleiben (und zu konsumieren!): Die Gestaltung des Freiraumes muss visuell ansprechend und einladend werden und sich dabei funktional an den Bedürfnissen älterer Menschen genauso orientieren wie an den Bedürfnissen junger Familien mit Kindern. Gerade die Gebäude im Altstadtbereich sind so zu sanieren, dass sie als Standort für kleine Geschäfte, Boutiquen, Souvenirläden, Cafés etc. interessant und wieder verkehrsfähig werden. Mit der Kombination der Gestaltung des öffentlichen Raumes und einem wieder bzw. neu vorhandenen Verkaufsangebot kann den Einwohnern wie dem Touristen der erwartete Erlebniseinkauf wirklich geboten und Kaufkraft gebunden werden.TourismusDas bislang noch gut ausgelastete Hotel muss sich erweitern können, um die derzeit bestehenden funktionalen Defizite zu beheben und für den Gast attraktiver zu werden. Generell gilt, dass alle Maßnahmen in den Bereichen Wohnen/Einkaufen auch den Bereich Tourismus stärken, da Touristen gleichzeitig auch Konsumenten mit den beschriebenen Erwartungen und Bedürfnissen sind. Im öffentlichen Bereich und bei den Angeboten ist das Thema Vulkan aufzugreifen. Binnen- und Außenmarketing müssen zueinander passen. Der Förderbereich ist Teil einer Region, die authentisch auftreten muss. Der Gast, der zum Vulkan kommt, will diesen auch finden! ParksBeide Parks müssen attraktiver gestaltet werden, zum Verweilen einladen, damit sich Einwohner und Gäste diese Grünanlagen als Lebensräume und Orte des Wohlfühlens zurück erobern. Mehr Besucher in den Parks und damit mehr soziale Kontrolle drängen automatisch sozial unerwünschte Verhaltensweisen zurück, was wiederum die Attraktivität dieser Lebensräume hebt.


